
BBK. Gemeinsam handeln. Sicher leben.

Maßnahmen und Konzepte zur Mindestversorgung 

Integriertes Risikomanagement für den Bevölkerungsschutz
Identifizierung Kritischer Infrastrukturen

	 Wo befinden sich die Kritischen Infrastrukturen im Untersuchungsgebiet?
	 Welche Kontaktstellen können im Rahmen des Risikomanagements  

angesprochen werden?

Analyse der Interdependenzen in der Notfallvorsorgeplanung

	 Analyse der bestehenden Interdependenzen in der Notfallvorsorgeplanung 
für das Szenario eines langanhaltenden Stromausfalles

	 Planung und Steuerung von Engpassressourcen (z. B. Notstromaggregate 
oder mobile Leitungen), die zur Ersatzversorgung im Untersuchungsgebiet 
benötigt werden:
	 Welche Ressourcen werden benötigt?
	 Wie hängen die Ressourcen voneinander ab? 
	 Wo werden die Ressourcen benötigt?

Engpassressourcen (I – XIV*) zur 
Aufrechterhaltung der Strom- bzw. 
der Wasserversorgung 

Interdependenzen bei Nutzung der 
Engpassressourcen (I – XIV*) 

* Die Ziffern I – XIV entsprechen verschiedenen Ersatzversorgungsressourcen wie Personal, Transportmittel, Notstromaggregate, Treibstoff etc. 

Risikomanagement  
staatlicher Stellen

Risikomanagement  
Kritischer  

Infrastrukturen

Standardisierung in DIN SPEC 91390

Risikoanalyse und Risikobewertung Kritischer Infrastrukturen 

	 Analyse der Verwundbarkeit der Anlagen Kritischer Infrastrukturen im  
Rahmen des Szenarios eines langanhaltenden Stromausfalls (Dauer 72 Stunden)

	 Bewertung der Exposition, Funktionsanfälligkeit sowie der technischen und 
organisatorischen Ersetzbarkeit

	 Abschätzung der Auswirkungen eines Ausfalls kritischer Anlagen auf die 
Versorgung der Bevölkerung 

Abschätzung der Auswirkungen eines Ausfalls der Wasserversorgung auf die  
Bevölkerung auf Grundlage der Verwundbarkeitsanalyse. 

Verknüpfte Risikobewertung der verschiedenen Akteure 

Verknüpfung der Ergebnisse aus den jeweiligen Risikoanalysen und Risikobe-
wertungen der Betreiber Kritischer Infrastrukturen und der Gefahrenabwehr.

	 Wo liegen die Anlagen Kritischer Infrastrukturen? Welche  
Anlagen der Wasserversorgung sind bei einem Stromausfall  
betroffen?

	 Welche Gebiete sind von einem Ausfall der Wasserversorgung betroffen? 

Mindestversorgung der Bevölkerung
Herausforderungen bei der Umsetzung  
von Mindestversorgungskonzepten 

Die Umsetzung von Mindestversorgungskonzepten ist eine  
Querschnittsaufgabe, an der eine Vielzahl von Akteuren auf  
den verschiedenen Ebenen beteiligt ist.

	 Vernetzung der verschiedenen Akteure im Sinne des  
Bevölkerungsschutzes

	 Sensibilisierung der Akteure auf allen politischen Ebenen

	 Notwendige gesetzliche Vorgaben für Betreiber in Krisenfällen  
(z. B. Verpflichtung der Meldung von Heimbeatmungs-WGs und  
Schaffung von Redundanzen zur Notstromversorgung)?

	 Prüfung der Machbarkeit einer priorisierenden Versorgung der  
identifizierten Kritischen Infrastrukturen mit Strom im Fall  
einer Erzeugungsmangellage?  
→ Widerspruch zur diskriminierungsfreien Stromversorgung  
laut § 1 EnWG 

Mindestversorgungsziele

	 Erhebung der rechtlichen Rahmen-
bedingungen und branchenspezifi-
schen Standards für die Branchen 
der Strom- und Wasserversorgung 
sowie der Abwasserentsorgung

	 Rahmenkonzept zur Ermittlung von Schutzzielen und Schwellenwerten zur 
Mindestversorgung der Bevölkerung 

Sicherung einer  
Minimalversorgung 

durch  
Notfallmaßnahmen  

bei weitgehendem  
Ausfall von KRITIS

Sicherung einer Teilversorgung 
der Bevölkerung unter Nutzung 

von Teilen von KRITIS und 
staatlichen Notfallmaßnahmen

Sicherung einer  
Normalversorgung 
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